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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
wir freuen uns, unseren neuen Einhefter empfehlen zu können, der diesmal mit interessanten 
Meldungen und Berichten gespickt ist. Am 16. März 2006 hielt Prof. Dr. J. Braun einen hoch-
interessanten Vortrag in Recklinghausen. Horst Gottaut berichtet von einem neuen Projekt der 
integrierten Versorgung, speziell von Rheumapatienten. 
 
Wie es mit der Folgeverordnung im Rehasport weitergeht, ist immer noch ein offenes Geheimnis. Es 
liegt bekanntlich ein neuer Entwurf der Rahmenvereinbarung der BAR (Bundesagentur für 
Rehasport) vor, die aber aus unserer Sicht keine Verbesserungen darstellt und verändert werden 
müsste. Da mit weiteren Verbesserungen nicht gerechnet werden kann, ist es von höchster 
Wichtigkeit, gegen Ablehnung den Weg des Widerspruchs und bei nochmaliger Ablehnung die 
Klage vor dem Sozialgericht einzuschlagen.  
 
Wir können aber auch von einzelnen Erfolgen berichten, in denen Mitglieder aus DVMB-Gruppen 
Folgeverordnungen über 120 ÜE erhalten haben, ohne ein psychologisches Gutachten vorlegen zu 
müssen. Wichtig ist aber eine einwandfreie Begründung des verordnenden Arztes. Wenn Ihr Hilfe 
benötigt, wendet Euch an den Landesverband oder den Ansprechpartner der Region. 
   
Ihr  
Horst Prox 
Stv. Vorsitzender 
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Großes Interesse am Vortrag über Anti-TNF-alpha-Therapie 
von Josef Münch, Recklinghausen 
 

Die Gruppe Recklinghausen lud zu einem Vortrag in das Knappschaftskrankenhaus am 16.03.2006 ein. 
Angeregt durch die Veröffentlichung in der Presse und im Bechterew-Journal fanden nicht nur Interessenten 
aus unserer Gruppe, sondern auch Gäste aus ganz Westfalen den Weg zur Veranstaltung. Auch die 
Bechterew-Gruppen aus Dortmund, Geldern-Issum, Hemer-Iserlohn, Werne und Witten waren mit 
Abordnungen vertreten. Nahezu 50 Personen nahmen an der Veranstaltung teil. Das Thema war somit 
Garant für ein großes Interesse unter den Betroffenen. 
 

Der ärztliche Direktor des Rheumazentrums Ruhrgebiet in Herne, Herr Prof. Dr. J. Braun, stellte in 
anschaulicher und verständlicher Weise diese Therapie vor. Er erläuterte die Wirkungsweise und 
Unterschiede zu bisher üblichen Behandlungsmethoden. Sehr intensiv stellte er Nutzen und Risiken der 
Therapie in den Zusammenhang. Auch bei dieser Behandlung sind nämlich unerwünschte Nebenwirkungen 
nicht auszuschließen. Großer Wert wird daher vor Beginn einer TNF-alpha-Therapie auf eingehende 
Anamnese und zahlreiche Untersuchungen gelegt.  
 
 

Erwartungsgemäß konnten vielfältige Fragen und Auskünfte aus den 
Reihen der Teilnehmer in kompetenter Weise beantwortet werden. 
 

Allgemeine Ausführungen über wissenschaftliche Studien rundeten die 
Informationsveranstaltung ab. Frau Krinitzki aus der Klinik in Herne 
gab Erläuterungen, warum Studien vorgeschrieben und sinnvoll sind. 
Sie erklärte den Aufbau und den Ablauf von Studien in der Praxis. 
Auch zu diesem Thema entstand eine lebhafte Diskussion. Gerade in 
neuester Zeit stehen Studien zu neuen Medikamenten aufgrund 
unerwarteter Komplikationen wieder im Blickpunkt der Öffentlichkeit. 
 

 

Integrierte Versorgung für Rheumakranke,  
Modell von RRZ und Barmer (Mönchengladbach) 
von Horst Gottaut DVMB-NRW, im Februar 2006  
 
 

Überlegungen zu einem solchen Konzept sind schon seit geraumer Zeit in der Diskussion. Es geht um ein 
Versorgungsmodell mit dem Ziel einer möglichst frühzeitigen Erfassung und Diagnostik sowie der 
kompletten Behandlung und auch Betreuung Rheumakranker. Dabei sollen die bisher an unterschiedlichen 
Stellen durch Ärzte, Therapeuten, stationäre und ambulante Maßnahmen zu erbringenden Leistungen besser 
aufeinander abgestimmt und miteinander verzahnt werden. Erwartet wird auf diese Weise eine qualitative 
Verbesserung der Versorgung bei gleichzeitig gesteigerter Effizienz. 

Das Rheinische Rheumazentrum Meerbusch-Lank (RRZ) hat in Zusammenarbeit mit der Barmer und 
Rehazentren in Meerbusch und Krefeld etwa Ende 2005 ein solches integriertes Modell gestartet. Es richtet 
sich hier an Mitglieder der Barmer mit Verdachtsdiagnose auf eine entzündlich, rheumatische Gelenk-
erkrankung, CP oder Spa. sowie an solche mit frischer Diagnose. 
Ablaufskizze: Der Patient wird durch den ihn behandelnden Arzt an das RRZ überwiesen, zusammen mit 
den vorhandenen Patientenunterlagen (1. Screening durch behandelnden Arzt). Das RRZ entscheidet nach 
Überprüfung der Unterlagen über die Zulassung des Patienten zum Modell. In diesem Falle ist eine Verein-
barung zwischen Patient und RRZ/BEK zu schließen. Dann erfolgt innerhalb von ca. 14 (!) Tagen die Ein-
bestellung und detaillierte Untersuchung in der Klinik. Als Ergebnis ist eine gesicherte Diagnose zu erwarten 
und die Festlegung eines Behandlungsplanes, der ggf. vollstationäre, teilstationäre, ambulante und auch 
Reha-Maßnahmen umfassen kann. Die sich anschließende Komplettbehandlung beinhaltet die ärztliche 
Betreuung, Medikation mit Bereitstellung der Medikamente durch das RRZ rund um die Uhr (ggf. auch 
TNFa), therapeutische Maßnahmen einschl. Physio- und Ergotherapie sowie auch Patientenschulung nach 
dem Konzept der Deutschen Gesellschaft für Rheumatologie,  
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ferner auch die Bereitstellung erforderlicher Hilfsmittel. Es ist also das komplette Behandlungsspektrum 
möglich, zusätzlich erfolgt eine Begleitung („case management“) durch Betreuer mit Sozialausbildung. 
Diese Phase intensiver Behandlung und Betreuung umfasst einen Zeitraum von 6 Monaten. Dabei sind in 
jeweils 3-wöchigem Abstand Kontrolluntersuchungen vorgesehen: 3 durch das RRZ und 3 durch den 
behandelnden Arzt, jeweils alternierend. Die Untersuchungsergebnisse werden in einem persönlichen 
Screeningbogen dokumentiert.Diese Behandlungsphase soll nach dem Modell zur Einstellung und erhofften 
Verselbständigung eines/r informierten Patienten/in führen. Anschließend ist die Überantwortung an die 
übliche ambulante Betreuung vorgesehen, die Hand in Hand durch den behandelnden, externen Arzt und das 
RRZ erfolgen soll. Der externe Arzt ist deshalb während der Modellphase eingebunden. 

Auch im Blick auf die Kosten ergibt sich für die beteiligten Patienten/innen ein Vorteilsaspekt: alle in 
diesem Rahmen erfassten Zuzahlungen sollen reduziert sein. Die Abrechnung der Leistungen des 
behandelnden, externen Arztes erfolgt außerhalb des KV-Budgets. 

Das integrierte Versorgungsmodell ist im Prinzip wohnortnah konzipiert. Es bietet interessante und erwar-
tungsvolle Aspekte. Allerdings ist seine Anwendung bisher auf Versicherte der Barmer beschränkt. Seitens 
des RRZ und der Barmer gibt man sich aber offen, auch andere Partner bei Interesse einzubinden. Die 
Modellvereinbarung läuft zunächst über 1 Jahr und soll dann einer Bewertung unterzogen werden. 
 

 
Arbeitstreffen Ruhrgebiet 
von Peter Koncet, Recklinghausen 
 

Zum 5. Arbeitstreffen der Region Ruhrgebiet am 25. März 2006 im Kongresszentrum der Westfalenhallen in 
Dortmund konnte der Leiter des Arbeitskreises Karl Stutzki  20 Vertreter aus 11 Gruppen begrüßen. Auch 
die vor kurzem gewählten Vertreter der Gruppe Gelsenkirchen und Bochum waren dabei. Die hoch 
motivierten Damen wurden herzlich in der Runde aufgenommen.  
 
Zahlreiche Wortmeldungen machten deutlich, dass es in den Gruppen vielfältige Probleme zu lösen gilt. 
Insbesondere und immer noch wurde die Situation zum weiteren Vorgehen bei auslaufenden Verordnungen 
im Rehasport erörtert. Wie und ob es weitergeht, ist weiterhin unklar. Neue Verhandlungen zur 
Rahmenvereinbarung sind im Gange. Gerd Wietlake stellte zukünftige Abrechnungsmodalitäten mit den 
Krankenkassen vor. Hier bahnen sich einschneidende Veränderungen an.  
 
Schwerpunkt der Tagung war das Thema „Ausbau der Attraktivität der DVMB“. Über mögliche 
Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität und konkrete Leitbild-Projekte in den Gruppen zu sprechen 
wurde im Tagesverlauf angeregt und anschließend engagiert diskutiert. Sinnvolle und brauchbare Vorschläge 
und Einschätzungen dazu brachten die Teilnehmer zunächst einzeln zu Papier und erörterten diese dann 
gemeinsam bezüglich ihrer Verwirklichung. Übereinstimmend stellte man fest, dass eine noch bessere und 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit zur Attraktivitätssteigerung führen kann. Praktikable und konkrete 
Möglichkeiten dazu werden zusammengefasst und den Gruppensprechern baldmöglichst vorgestellt. In 
diesem Zusammenhang soll zukünftig erheblich mehr Wert auf Kooperation und Zusammenarbeit 
insbesondere benachbarter Gruppen gelegt werden.  
 

Selbst in den Pausen wurde in kleinen Gruppen weiter diskutiert und Ideen ausgetauscht.  
 
Einig waren sich alle Teilnehmer, dass diese regionalen Arbeitstreffen für die Arbeit vor Ort außerordentlich 
wertvoll sind, wenn sie sich auf ein bestimmtes, nicht zu allgemeines Thema beziehen. In diesem Sinne 
sollen die Treffen auch zukünftig fortgeführt werden. Gemeinsame Überlegungen und der Austausch von 
Erfahrungen kommen allen Gruppen zugute. Gerade hier lässt sich der Gedanke der Selbsthilfe ganz 
besonders sinnvoll einsetzen.  
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Frauenseminar 

Von der Weisheit meines Körpers 
17.06. – 18.06.2006 ev. Krankenhaus Witten 

Gruppensprecherseminar 
NW 03 2006  15.09.-17.09.2006  JGH Köln - Deutz 

 

Fortbildung UL  
NW 02 2006  23.09.2006  Kempen 

 

Reha – care 
18.10 – 21.10.2006   Düsseldorf  

Kassenseminar 
NW 04 2006   04.11.2006 JGH Dortmund 

 
 

  
 Zielgruppe :  Frauen mit Morbus Bechterew / Frauen von M.B.-Patienten             
 Referentin :  Prof. Dr. Gertrud Krüskemper 
     Hannelore Gabelt Kassebaum,  DVMB 
 Datum :   17. Juni 2006, Anreise ab 10.45 Uhr – Beginn 12 Uhr  (Mittagessen) 
                                                 18. Juni 2006, Ende 13 Uhr (Mittagessen / Abreise) 
 Ort:                                   Lukaszentrum im Diakoniewerk Ruhr am Ev. Krankenhaus Witten 
                                             (Tagungsstätte im ehem. Mutterhaus an der Pferdebachstraße)  
 Durchführung :   Deutsche Vereinigung Morbus Bechterew,  Landesverband NRW e.V. 
 Kosten :                         50,-- EUR / TN im Einzelzimmer – 20,-- EUR ohne Übernachtung 
 Sonstiges :                        15 - 20 Teilnehmerinnen 
 
 Ablaufplan :   Samstag (nach dem gemeinsamen Mittagessen) 
    13.00 Uhr  Begrüßung 
    13.15 – 13.45 Uhr  JACOBSEN 
    13.45 – 14.15 Uhr  Vorstellungsrunde 
    14.15 – 15.00 Uhr  Vortrag – Einstieg in die Thematik 
    15.00 – 16.30 Uhr  Gruppenarbeit – z.B. eigene Einfälle /Spiele 
       PAUSE 
    17.00 – 17.30 Uhr  Vortrag 
    17.30 – 18.30 Uhr  Gruppenarbeit 
    bis zum Abendessen Theorie Entspannung 
    danach   Erfahrungsaustausch 
    Sonntag (nach dem Frühstück) 
    09.00 – 09.45 Uhr  Vortrag – Körpergefühl 
    09.45 – 10.45 Uhr  Diskussion – eigene Erfahrungen (Th.+Pr.) 
       PAUSE 
    11.00 – 11.45 Uhr  JACOBSEN 
    11.45 – 12.30 Uhr  Schlussfolgerungen 
    12.30 Uhr  Abschied – gemeinsames Mittagessen  
 
Kurzbeschreibung: 
Für M.B.-Frauen ergeben sich oft Fragestellungen zur Lebenssituation, Lebensqualität und vor allem zur Lebensfreude. Die 
Vielfachbelastung durch die Erkrankung + Probleme bei der Versorgung der Familie + Stress in der Arbeitswelt + fehlende 
Akzeptanz der „etwas Anderen“ in der Gesellschaft + das Auseinandersetzen mit dem eigenen, sich u.U. nicht wie gewollt 
verändernden Körper finden kaum Beachtung. 
 
Dieses Seminar wendet sich an Frauen, die trotz oder gerade wegen ihrer Erkrankung aktiv sind oder es werden wollen. Wege 
zur Erhaltung der Lebensqualität und der Lebensfreude sollen gefunden werden. Es gilt, das Selbstwertgefühl zu stärken und 
positive Wirkungen von gezielter Entspannung in Theorie und Praxis zu erfahren.  
Dieses Seminar will Anregungen zur persönlichen Problembewältigung geben.  
 
Ziel ist es auch, neue frauenspezifische Beratungsangebote zu schaffen und über die Teilnehmerinnen neue Impulse in die 
Selbsthilfegruppen vor Ort einzubringen. 
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Geschäftsstelle 
Klosterstraße 16 
47638 Straelen 

Tel. :02834/708940 
Fax:02834/708941 

E-Mail: lv@dvmb-nrw.de 
Geschäftszeit : 

Di.   9:00 - 12:00 Uhr 
Do.15:00 - 18:00 Uhr 

Information:  Frau Kretschmer 


